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Beschreibung

Die Erfindung betrifft eine gewerbliche Geschirr-
spiilmaschine mit in einer Waschzone iiber das Spiil-
gutund durch eine Auffangwanne mit Hilfe einer Pum-
pe umzuwalzenden Kreislauf einer relativ zum Spiil-
wasser hochkonzentrierten Reinigerlésung.

Unter dem Begriff "Splilgut" oder "Geschirr" wer-
den alle in Geschirrspiilmaschinen zu reinigenden
Gegenstande, insbesondere Teller, Tassen, ERbe-
stecke und dergleichen, verstanden. Wahrend nor-
males Spiilwasser etwa 2 bis 6 g Reiniger pro Liter
Wasser enthalten soll, spricht man von einer "hoch
konzentrierten" Reinigerlésung, wenn der Reiniger-
anteil groRenordnungsmaBig 30 bis 80 g pro Liter
Wasser betrdgt. In gewerblichen Geschirrspiilma-
schinen - kurz GGSM - wird das Spillgut, z. B. auf ei-
nem Band, durch verschiedene aufeinanderfolgende
Zonen, insbesondere eine Abrdumzone, eine Wasch-
zone und eine Nachspiilzone, geférdert.

Es ist bereits ein Verfahren zum Spilen von Ge-
brauchsgeschirr in einer eine Waschzone aufweisen-
den Geschirrspililmaschine vorgeschlagen worden,
bei dem das vorgewaschene Spiilgut in der Waschzo-
ne mit einer in einem gesonderten Kreislauf geférder-
ten, hochkonzentrierten Reinigerlésung behandelt
wird. Hierbei flieRt die vom Spiilgut ablaufende Rei-
nigerlésung in eine Auffangwanne und von dort aus
zu einem externen Auffangtank bzw. Stammlaugen-
behélter, dem eine den Kreislauf der Reinigerlésung
versorgende Umwalzpumpe nachgeschaltet wird. In
dem Stammlaugenbehélter wird die Reinigerldsung
innerhalb des Kreislaufs zwischengelagert. Dort wer-
den auch die Konzentration und die Menge der im
Kreislauf befindlichen Reinigerlésung geregelt er-
génzt. Dazu sind Fihler und entsprechende Zuleitun-
gen fir Frischwasser und Reinigerkonzentrat erfor-
derlich.

Aus der EP-A-0282214 ist ein Verfahren be-
kannt, bei welchem hochkonzentrierte Reinigerlé-
sung auf das zu reinigende Spiilgut verspriht wird.
Dieses Verfahren wird in liblichen Geschirrspilma-
schinen durchgefiihrt, wozu lediglich ein sogenannter
Spriihbogen installiert wird, iiber welchen die hoch-
konzentrierte Reinigerlésung verspriiht wird. Die
hochkonzentrierte Reinigerlésung wird nicht wieder
aufgefangen und separat in einem Kreislauf umge-
wiélzt. Es liegt somit keine Systemtrennung von hoch-
konzentrierter Reinigerlésung und normal konzen-
triertem Spiilwasser vor, was beispielsweise zur Er-
zielung eines weiter minimiertem Reinigungsmittel-
verbrauches wiinschenswert ware.

Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, eine
gewerbliche Geschirrspililmaschine zu schaffen, in
der die Reinigerlésung in der Waschzone in hochkon-
zentrierter Form in einem Kreislauf mit Pumpen-
Spriih-System, also in einem Umwalzverfahren par-
allel zum normalen Spiilablauf, geférdert wird, chne
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daf ein gesteuertes Regelsystem zum Ausgleich von
beim Bespriihen des Spiilguts aus dem Kreislauf ver-
lorener Flissigkeitsmenge erforderlich wéren, d. h.
es wird angestrebt, ohne einen GGSM-externen Auf-
fangtank auszukommen.

Die erfindungsgeméfRe Lésung ist fir die ein-
gangs genannte gewerbliche Geschirrspiilmaschine
mit einem {ber das Spiilgut und eine Auffangwanne
fiihrenden Kreislauf einer hochkonzentrierten Reini-
gerldsung gekennzeichnet durch eine Niveauregulie-
rung der Auffangwanne, bestehend aus einem zu
letzterer hin durchlassigen, mit einer Riickschlagkap-
pe versehenen Durchgang zu einem das Spiilwasser
aufnehmenden Dosiertank und durch eine eine Do-
sierpumpe steuernde, in den Kreislauf integrierte
Konzentrationsregelung der Reinigerlésung.

Dadurch, da erfindungsgemal zwischen dem
das normal dosierte Spiilwasser aufnehmenden Do-
siertank und der die hoch konzentrierte Reinigerlé-
sung aufnehmenden Auffangwanne eine wie ein Siel
wirkende Verbindung vorgesehen wird, flieRt Spil-
wasser so lange aus dem Dosiertank in die Auffang-
wanne, wie in letzterer ein vorgegebenes Mindestni-
veau nicht iberschritten wird. Steigt dagegen der
Fliissigkeitsspiegel in der Auffangwanne lber einen
vorgegebenen Pegel, so wird der sielartig wirkende
Durchgang durch den Druck der Reinigerldsung ver-
schlossen. Der Begriff "Siel" bezeichnet an sich eine
selbsttéatige Entwésserungsschleuse in einem Deich
am Meer. Das Siel 6ffnet und schlieft sich im Gezei-
tenrhythmus allein durch die Wirkung von Ebbe und
Flut; bei Hochwasser driickt die auflaufende Flut die
Schleuse zu, bei Niedrigwasser (Ebbe) driickt das im
Land gestaute Wasser das Siel auf. DemgemaR ge-
stattet die erfindungsgemaR nur in einer Richtung
durchlassige Verbindung den Zulauf normal dosierter
Waschflissigkeit in die Auffangwanne, jedoch nicht
den Rickflull der hoch konzentrierten Reinigerlé-
sung in den Dosiertank. Eine gewisse Leckage in
Richtung Dosiertank kann dabei ebenso toleriert wer-
den, wie das EinflieBen von vom Spiilgut iibersprit-
zender Reinigerldsung, weil hierdurch der zugleich
bestehende Reinigerbedarf des Dosiertanks anna-
hernd gedeckt werden kann.

Die Sollkonzentration von normal dosiertem
Spiilwaser betrégt bei Alkali-Reinigern gréRenord-
nungsmaRig 3 g Alkali pro Liter Wasser. Hochkonzen-
triert ist die Alkali-L&sung dann, wenn sie gréfenord-
nungsmafig zehnmal so konzentriert wie das Spil-
wasser ist, also etwa 30 bis 50 g Alkali pro Liter Was-
ser enthalt. Das Ausmal der Konzentration ist in der
Praxis in weiten Grenzen variabel, so wird auch bei 6
bis 8 g Alkali pro Liter Wasser noch von Normalkon-
zentration gesprochen.

Das Maf der Reinigerkonzentration kann im Be-
reich der hoch konzentrierten Reinigerlésung we-
sentlich sein, wenn alkaliempfindliches Spiilgut zu
behandeln ist. Fir einen guten Reinigungseffekt soll
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die Konzentration hoch sein, zum Vermeiden einer
Schadigung des zu behandelnden Spiilguts soll die
Konzentration niedrig sein. Im allgemeinen wird ein
durch Erprobung ermittelter Optimalwert ausgewahlt
und durch Leitfihigkeitsregelung innerhalb gewisser
Toleranzen eingehalten. Daher wird gemaR weiterer
Erfindung dem Kreislauf dem Kreislauf der Reiniger-
I6sung eine Dosierpumpe mit Leitfahigkeitsregler zu-
geordnet. Der Kreislauf der hochkonzentrierten Rei-
nigerlésung soll also nicht nur eine eigene Umwiélz-
pumpe sondern auch eine - von der Konzentrations-
regelung des Dosiertanks unabhéngige - eigene Do-
siereinrichtung mit Leitfahigkeitsregelung besitzen.

ErfindungsgemaR soll zwischen dem Dosiertank
und der Auffangwanne eine im wesentlichen nur in
Richtung Auffangwanne durchldssige Verbindung
vorgesehen werden. Naheliegend wére es also, Auf-
fangwanne und Dosiertank aneinandergrenzend an-
zuordnen und den Durchgang in einer gemeinsamen
Trennwand vorzusehen. Dazu wére ein erheblicher
zusétzlicher Platz und eine entsprechende Umkon-
struktion der Maschine erforderlich. GemaR weiterer
Erfindung wird dieses Raumproblem geldst, wenn die
Auffangwanne als Einbautank des Dosiertanks aus-
gebildet ist. Dieser Einbautank soll dann lber eine ei-
gene Umwaélzpumpe, ein eigenes Spritzregister und
eine eigene Dosiereinrichtung, ggf. mit Leitfahigkeits-
regelung, verfiigen.

Es kann erforderlich sein, dal das Spritzregister
des den Einbautank aufnehmenden Dosiertanks teil-
weise stillgelegt werden muf3, um eine ausreichende
Einwirkzeit der hoch konzentrierten Reinigerlésung
sicherzustellen. Die Erfahrung zeigt, dal die ggf.
durch diese MaRnahme bedingte Minderung der me-
chanischen Waschleistung der GGSM unbedeutend
ist gegeniiber der starkelésenden Wirkung des erfin-
dungsgemalen Spiilverfahrens.

Durch die vorgenannte Einbau-Lésung wird auch
insofern eine Vereinfachung erreicht, als es fiir die
nur in einer Richtung durchldssige Verbindung ledig-
lich erforderlich ist, in einer Trennwand von Dosier-
tank und Auffangwanne etwa auf der Soll-Héhe des
Niveaus der Reinigerlésung den Durchgang mit der
wie ein Siel wirkenden Riickschlagklappe vorzuse-
hen. Irgendwelche Elektronik oder Elektrik werden fir
die Niveauregelung dann nicht benétigt. Die Niveau-
regelung arbeitet vielmehr natiirlich, das heilt ohne
jede Zwangssteuerung.

Wenn die Auffangwanne als Einbautank in den
Dosiertank gesetzt wird, ist es gemaR noch weiterer
Erfindung besonders giinstig, dem Einbautank einen
im wesentlichen den Bereich unter dem zu bespri-
henden Spiilgut Giberspannenden Auffangschirm zu-
zuordnen, um zu erreichen, dal méglichst wenig ver-
spriihte, hoch konzentrierte Reinigerlésung in den
Dosiertank gelangt und vorzeitig verdiinnt wird. Die
Abschirmung braucht hier aber nicht so weit getrie-
ben zu werden, daB gar keine Bestandteile der Reini-
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gerlosung mehr in den Dosiertank gelangen kénnen,
weil der AbfluB eines kleinen Teils des Konzentrats in
den Dosiertank zum Unterhalt der dortigen Konzen-
tration beitragt.

Anhand der schematischen Darstellung eines
Ausfiihrungsbeispiels werden Einzelheiten der Erfin-
dung erldutert. Die beiliegende Zeichnung symboli-
siert einen vertikalen Schnitt senkrecht zur Trans-
portrichtung durch die Waschzone einer gewerbli-
chen Geschirrspiilmaschine.

Innerhalb des gestrichelt dargestellten Auenge-
hduses 1 der gewerblichen Geschirrspililmaschine
werden in einer Waschzone 2 das Spiilgut 3, z. B. Tel-
ler, in Richtung senkrecht zur Zeichenebene auf ei-
nem Transportband 4 mit Hilfe von Laufrollen 5 vor-
wértsbewegt und dabei von oben aus Spriihdiisen 6
sowie von unten aus Spriihdiisen 7 mit Reinigerlé-
sung behandelt. Die oberen Sprihdiisen 6 spriihen
tiber eine Leitung 8 herangefdrderte Reinigerldsung,
beispielsweise in gestrichelt dargestellten Spritzke-
geln 9 von etwa 60° C auf das Spiilgut 3. Die unteren
Spriihdiisen 7 spritzen die tber eine Leitung 10 her-
angeférderte Reinigerlésung 11 beispielsweise in
Spritzkegeln 12 von etwa 110° C in Richtung auf das
Spiilgut 3. Die Leitungen 8 und 10 werden iiber einen
Schlauch 13 durch eine Tauchpumpe 14 versorgt, die
in einem die Reinigerldsung 11 aufnehmenden Ein-
bautank 15 ruht und eine elektrische Zuleitung 16 be-
sitzt. Der Zufiihrung der Leitungen 8 und 10 wird eine
Leitfahigkeits-DurchfluBmeRzelle 17 zugeordnet, die
einen elektrischen Anschluf® 18 besitzt und eine Do-
sierpumpe 19 mit elektrischem Anschluf® 20 steuert.
Die Dosierpumpe 19 besitzt eine Leitung 21, insbe-
sondere fadenarmierter PVC-Schlauch, zu einem
nicht gezeichneten Reinigergebinde und einen Do-
sierschlauch 22, z. B. aus PVC, der innerhalb des
Einbautanks 15 endet.

Im Einbautank 15 wird ein vorgegebenes Niveau
23 aufrechterhalten. Das Niveau 23 liegt etwa im Be-
reich der Héhe einer Siel- bzw. Riickschlagklappe 24,
die eine Offnung 25 in der Wand 26 des Einbautanks
15 - je nach Hohe des Niveaus 23 verschlieflt oder of-
fen 14Rt. Der Einbautank 15 befindet sich im Ausfiih-
rungsbeispiel innerhalb eines herkémmlichen Do-
siertanks 27 der Geschirrspilmaschine. Das Fliissig-
keitsniveau 28 im Dosiertank 27 wird so eingestellt,
dall es die Rickschlagklappe 24 nur 6ffnen kann,
wenn das Niveau 23 innerhalb des Einbautanks 15
unter ein Mindestniveau sinkt. Zu diesem Zweck ge-
niigt es, wenn die Riickschlagklappe 24 um eine etwa
horizontale Achse 29 schwenkbar gelagert wird und
wenn das freie Ende 30 der Klappe 24 auf einer ge-
wissen Strecke an der Innenflache der Wand 26 des
Einbautanks 15 anliegen kann.

Das Niveau 28 im Dosiertank 27 stellt sich (wie
allgemein Ublich) Gber ein liberlaufwehr zum vorhe-
rigen Tank ein (Kaskadenprinzip). Die Reinigerkon-
zentration im Dosiertank 27 kann - ebenfalls wie iib-
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lich - Giber einen nicht gezeichneten Leitfahigkeitsdo-
sierregeler aufrechterhalten werden. Hier kinnen am
Rand des Einbautanks 15 mehr oder weniger grofRe,
als Auffangblech 31 wirkende Kragen vorgesehen
werden.

Ein wesentlicher Vorteil des erfindungsgeman
stabilisierten Kreislaufs der Reinigerlésung besteht
darin, daR die Reinigerlésung nicht aus einem Frisch-
wasserreservoir versorgt wird, also in der Regel kalt
ist, sondern im Kreislauf zu fordern ist und daher bei
einer Temperatur von z. B. 50 bis 60° C arbeiten kann,
die der Temperatur des bereits erwarmten Spiilguts
angepalt ist. Diese temperierte Betriebsweise be-
deutet eine héhere Reinigungsleistung und vermei-
det zudem ein schlagartiges Abkiihlen des bereits er-
wérmten Spiilguts.

Gewerbliche Geschirrspiilmaschinen besitzen in
der Regel mehrere Tanks, z. B. einen der Abrdumzo-
ne zugeordneten Tank, der Frischwasser oder
schwach mit Reinigungsmittel dosiertes Wasser ent-
halten kann, ferner einen Dosiertank mit im wesentli-
chen drei Gramm Reiniger pro Liter Wasser in der
Waschzone und schliellich einen im wesentlichen
reines Wasser enthaltenden Spiiltank in einer Spiil-
zone. SchlieBlich folgt die Klarspiilzone, in der ca 80°
C heiles Frischwasser, versetzt mit einem Klarspiil-
mittel, mit Hilfe des anstehenden FlieBwasserdrucks
auf das Spilgut gespriht wird. Haufig werden zwi-
schen der Abrdumzone und der Klarspiilzone mehre-
re Waschzonen vorgesehen. Fiir die Wahl des richti-
gen Einbauortes der erfindungsgeméafRen Einrich-
tung gelten folgende Regeln:

a) Grundsatzlich soll das Spiilgut vorabgeraumt

sein, wenn es in die erfindungsgeman ausgestat-

tete Waschzone gelangt.

b) Um sicherzustellen, dal die hohen Reiniger-

mengen, die erfindungsgemaf aufgebracht wer-

den, zuverlassig abzuspiilen sind, soll die Ein-
richtung mit dem Kreislauf der Reinigerldsung vor
dem Klarwaschtank angeordnet werden.

Aus diesen Regeln ergibt sich als optimaler Ein-
bau vorzugsweise der vorletzte Tank einer gewerbli-
chen Geschirrspiilmaschine. Dort soll der die kon-
zentrierte Reinigerldsung aufnehmende Tank in den
Dosiertank eingebaut werden. Bei einer solchen Kon-
stellation erfolgt die Versorgung der Geschirrspiilma-
schine und des erfindungsgemal arbeitenden Pum-
pen-Spriih-Kreislaufs folgendermafen: Nach dem
Befiillen der Geschirrspilmaschine erfolgt die Nor-
mal-Dosierung des Dosiertanks 27 - wie Ublich - Giber
den normalen Leitfahigkeits-Dosierregeler. Gleich-
zeitig sorgt die dem Pumpen-Sprih-Kreislauf eigene
Leitfahigkeits-DurchfluBmeRzelle 17 fiir eine Dosie-
rung des Einbautanks 15 auf einen vorgegebenen ho-
hen Wert, beispielsweise 30 bis 80 g Alkali pro Liter
Wasser. Im weiteren Spiilverlauf erfolgt die Reiniger-
versorgung des Dosiertanks 27 iiberwiegend aus am
Einbautank 15 vorbeigespritzer Fliissigkeit der
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Spriihdiisen 6 bzw. 7.

Uberwiegt der Verdiinnungseffekt tiber das von
der Klarspilzone zulaufende Klarspiilwasser, so
spricht der zugehérige Leitfahigkeitsregler gelegent-
lich an, um den vorgesehenen Sollwert, z. B. 3
Gramm pro Liter, zu erreichen. Uberwiegt die Reini-
germenge aus der verspritzten Lésung der Sprihdii-
sen 6, 7, so stellt sich nach und nach eine Gleichge-
wichtskonzentration im Dosiertank 27 ein, aber selbst
bei hohen Gleichgewichtskonzentrationen (z. B. 10
Gramm pro Liter anstelle einer Sollkonzentration von
z. B. 3 Gramm pro Liter) ist eine unzulassige Alkali-
Verschleppung, das heilt eine Uberfrachtung des
Spiilguts 3 mit Reiniger, nicht zu befiirchten, da nach
der Waschzone 2 mit Dosiertank 27 noch ein
Klarwaschtank mit undosiertem Frischwasser folgt.
GroRere, etwa noch anhaftende Reinigermengen
werden hier zuverldssig abgespiilt.

Bezugszeichenliste

1 = AuRengehause
2 = Waschzone

3 = Spiilgut
4 = Transportband
5 = Laufrolle

6 = Spriihdiise
7 = Sprihdiise

8 = Leitung
9 = Spritzkegel
10 = Leitung

11 = Reinigerldsung

12 = Spritzkegel

13 = Schlauch

14 = Tauchpumpe

15 = Einbautank

16 = Elektrischer Anschluf®
17 = DurchfluBmefzelle
18 = Elektrischer Anschluf®
19 = Dosierpumpe

20 = Elektrischer Anschluf®
21 = Leitung

22 = Dosierschlauch

23 = Niveau (in 15)

24 = Riickschlagklappe

25 = Offnung

26 = Wand

27 = Dosiertank

28 = Niveau (in 27)

29 = Achse

30 = Freies Ende

31 = Auffangblech

Patentanspriiche

1. Gewerbliche Geschirrspiilmaschine mit in einer
Waschzone (2) iiber das Spiilgut (3) und durch ei-
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ne Auffangwanne (15) mit Hilfe einer Pumpe (14)
umzuwalzenden Kreislauf einer relativ zum Spiil-
wasser hochkonzentrierten Reinigerlésung (11),
gekennzeichnet durch

eine Niveauregulierung der Auffangwanne (15),
bestehend aus einem zu letzterer hin durchlassi-
gen, mit einer Rickschlagklappe (24) versehe-
nen Durchgang (25) zu einem das Spiilwasser
aufnehmenden Dosiertank (27) und durch eine
eine Dosierpumpe (19) steuernde, in den Kreis-
lauf integrierte Konzentrationsregelung (17, 19)
der Reinigerlésung (11).

2. Geschirrspilmaschine nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
daf in einer Trennwand (26) von Dosiertank (27)
und Auffangwanne (15) etwa in der Soll-Héhe
des Niveaus der Reinigerlésung (11) der Durch-
gang (25) mit der wie ein Siel wirkenden Riick-
schlagklappe (24) vorgesehen ist.

3. Geschirrspllmaschine nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet,
dall dem Kreislauf der Reinigerldsung (11) eine
Dosierpumpe (19) mit Leitfahigkeitsregler (17)
zugeordnet ist.

4. Geschirrspllmaschine nach einem der Anspri-
che 1 bis 3,
dadurch gekennzeichnet,
dal} die Auffangwanne als Einbautank (15) des
Dosiertanks (27) ausgebildet ist.

5. Geschirrspiilmaschine nach Anspruch 4,
dadurch gekennzeichnet,
dall dem Einbautank (15) ein im wesentlichen
den Bereich unter dem zu bespriihenden Spiilgut
(3) Giberspannender Auffangschirm (31) zugeord-
net ist.

Claims

1. Industrial dishwashing machine with a circula-
tion, which is to be moved with the aid of a pump
(14) round by way of the stock (3), which is to be
rinsed, and through a collecting trough (15) in a
washing zone (2), of a cleaning agent solution
(11), which is highly concentrated relative to the
rinsing water, characterised by a surface level
regulation of the collecting trough (15), consisting
of a passage (25), which is penetrable towards
the latter and provided with a non-return flap
(24), to a metering tank (27) receiving the rinsing
water and by a concentration regulation (17, 19),
which is integrated into the circuit and controls a
metering pump (19), of the cleaning agent solu-
tion (11).
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Dishwashing machine according to claim 1, char-
acterised thereby, that the passage (25) with the
non-return flap (24) acting like a weir is provided
at about the target height of the surface level of
the cleaning agent solution (11) and in a partition
(26) of the metering tank (27) and the collecting
trough (15).

Dishwashing machine according to claim 1 or 2,
characterised thereby, that a metering pump (19)
with conductivity regulator (17) is associated with
the circuit of the cleaning agent solution (11).

Dishwashing machine according to one of the
claims 1 to 3, characterised thereby, that the col-
lecting trough is constructed as built-in tank (15)
of the metering tank (27).

Dishwashing machine according to claim 4, char-
acterised thereby, that the built-in tank (15) is as-
sociated with a collecting screen (31) spanning
substantially across the region below the rinsing
stock (3) to be sprayed.

Revendications

Machine industrielle a laver la vaisselle dans la-
quelle une solution de produit de nettoyage (11)
trés concentrée par rapport al’eau de ringage est
mise en circulation dans une zone de lavage (2),
a l'aide d’'une pompe (14), suivant un circuit qui
la fait passer sur la vaisselle (3) et par une cuve
collectrice (15), cette machine étant caractérisée
par le fait qu’elle comporte un dispositif de régu-
lation du niveau de la cuve collectrice (15), cons-
titué par un passage (25) menant vers cette cuve
et pourvu d’un clapet anti-retour (24) en direction
d’un réservoir de dosage (27) contenant I'eau de
ringage, ainsi qu’un dispositif de réglage (17, 19)
de la concentration de la solution de produit de
nettoyage (11), situé dans le circuit et comman-
dant une pompe de dosage (19).

Machine a laver la vaisselle selon la revendica-
tion 1, caractérisée par le fait que, dans une paroi
de séparation (26) du réservoir de dosage (27) et
de la cuve collectrice (15), a peu prés ala hauteur
théorique du niveau de la solution de produit de
nettoyage (11), le passage (25) est pourvu du cla-
pet (24) qui agit comme une vanne.

Machine a laver la vaisselle selon I'une ou I'autre
des revendications 1 ou 2, caractérisée par le fait
que la pompe de dosage (19) prévue dans le cir-
cuit de la solution de produit de nettoyage (11) est
pourvue d'un régulateur de conductibilité (17).
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4. Machine a laver la vaisselle selon I'une quelcon-
que des revendications 1 a 3, caractérisée par le
fait que la cuve collectrice est constituée par un
réservoir incorporé (15) dans le réservoir de do-
sage (27).

5. Machine a laver la vaisselle selon la revendica-
tion 4, caractérisée par le fait qu’un écran collec-
teur (31) recouvrant sensiblement la zone située
sous la vaisselle (3) a asperger, est adjoint au ré-
servoir incorporé (15) ou cuve collectrice.

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

10



EP 0 494 885 B1

/31

An

\

I

[- o]
(o]
! g
o | ~
o~ |
f +
|
e B\L\__“ _ =
4 _ __
)
4 —
2
o~ |
Y K= Ly Ty
[
[ ud
N
T g

22— ||

19— |
\r\



	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

